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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


VON MICHAEL FISCHER

Zwei Jahre lang sorgte der TSV Korn-
burg fast nur für positive Schlagzeilen.
Herbert Heidenreich machte den Ver-
ein zur fußballerischen Nummer zwei
der Stadt. Nach nur drei Siegen aus 16
Spielen ist der TSV derzeit allerdings
Vorletzter der Bayernliga Süd – und
Heidenreich nicht mehr Trainer.

Ende Juli war Herbert Heidenreich
noch voller Hoffnung. Drei Punkte
hatten sie aus den ersten vier Spielen
geholt, der TSV Kornburg schien ange-
kommen in der Bayernliga. „Seit wir
wieder mit unserer eingespielten
Mannschaft spielen, sind wir auf
einem guten Weg“, sagte Heidenreich
damals. Angst, dass es nicht reichen
könnte, hatte der Trainer nie, er woll-
te es allen Zweiflern zeigen, die Korn-
burg schon da absprechen wollten, ein
konkurrenzfähiger Bayernligist zu
sein. „Wir liegen voll im Soll“, sagte
er also trotzig. „Wir brauchen zehn
Siege und zwölf Unentschieden.“

Dreimal hat der TSV Kornburg seit-
dem gewonnen, der vermeintliche Auf-
wärtstrend im September entpuppte
sich allerdings als kurzes Zwischen-
hoch. Nach 16 Spieltagen sind sie Vor-
letzter mit 13 Punkten, beim ehemali-
gen Regionalligisten SV Heimstetten
gab es am Samstagnachmittag wieder
eine deftige Niederlage (0:4).

Doch Herbert Heidenreich vertei-
digt seine Mannschaft jetzt nicht
mehr, nach der jüngsten Niederlage
könnte der 62-Jährige das zwar sicher
noch, aber nicht mehr so fundiert und
entschieden, wie er es früher gerne
getan hat. Denn der Mann, der
171-mal für den 1.FC Nürnberg auf
dem Platz stand, hat am Samstagnach-
mittag lieber die Bundesliga verfolgt.

Trainer des TSV Kornburg ist Her-
bert Heidenreich seit Freitag nicht
mehr, „ich bin entspannt, es war für
mein Wohlbefinden die richtige Ent-
scheidung“, sagt er hörbar geknickt,
nachdem er selbst einige Stunden
zuvor mit einer Mitteilung an die
Öffentlichkeit gegangen war und sei-
nen Rücktritt erklärt hatte.

In der E-Mail schrieb er, dass sich
Achim Kokott, der Teammanager, der
einst unter anderem Szymon Pasko
aus Polens zweiter Liga nach Nürn-
berg lotste, „seit längerem verstärkt
in mein Aufgabengebiet ein(mischt)“
– und dass sich dieser „Trend“, wie
Heidenreich es nennt, „trotz toller
Spiele und Erfolge in den letzten zwei
Jahren“ fortsetze. Eine weitere

Zusammenarbeit sei deshalb „für
mich auf dieser Basis nicht mehr mög-
lich!“ Viel mehr möchte Herbert Hei-
denreich auch im persönlichen
Gespräch nicht sagen, er will „den
Schaden für den TSV Kornburg mög-
lichst gering halten“. Ein bisschen
erzählt er dann aber doch noch – und
hilft zu rekonstruieren, was zuletzt in

Kornburg vorging. Achim Kokott
widerspricht dem Vorwurf, er habe
sich eingemischt, „ich habe ab und zu
gemeckert, weil ich mit der bisherigen
Saison nicht zufrieden war“, sagt er.

Nach den zwei erfolgreichen Jahren
in der Landesliga, die im Sommer mit
dem erstmaligen Aufstieg in die Bay-
ernliga endeten, hatte sich Kokott ins-
geheim mehr erhofft als den vorletz-

ten Tabellenplatz, das gibt er offen zu.
„Wenn ein Spiel schlecht war, dann
habe ich dem Herbert auch meine Mei-
nung gesagt. Aber wir hatten immer
einen guten Kontakt“, sagt Kokott.
Dass es den zuletzt allerdings wohl
nicht mehr gab, wird deutlich, wenn
Herbert Heidenreich zurückblickt. In
den vergangenen Wochen, hört man,

sollen die beiden Alphatiere des Korn-
burger Aufschwungs wohl kaum mehr
als unbedingt nötig miteinander
gesprochen haben.

Am Donnerstagabend leitete Hei-
denreich noch das Abschlusstraining,
auch danach in der Kabine war die
Entscheidung wohl noch nicht gefal-
len, denn seine Spieler erfuhren selbst
erst am Freitag von der Entscheidung.

Was also zwischen spätem Donners-
tagabend und Freitagvormittag pas-
sierte, bleibt derzeit im Dunkeln. Es
wird aber gemunkelt, dass die Verant-
wortlichen bereits mit einem anderen
Trainer verhandelt hatten – anders als
Achim Kokott das darstellt.

Dass viele, auch beim TSV, immer
mehr daran zweifelten, dass Korn-
burg den Klassenverbleib schaffen
kann, will Heidenreich nicht verste-
hen. Der Abstand zu den Relegations-
plätzen beträgt nur zwei Punkte, der
zum Nichtabstiegsplatz allerdings
bereits acht. Trotzdem findet er, dass
„das alles dramatisiert wurde“.

Fahrrad fahren und Weißbier
Doch das ist nicht mehr seine

Sache, „ich will jetzt einfach mal gar
nichts machen, ich habe mein Leben
sehr lange nur auf den Fußball ausge-
richtet“, sagt Heidenreich. Die Ange-
bote anderer Vereine, glaubt er, wer-
den sowieso bald kommen, „wenn
man so erfolgreich gearbeitet hat wie
ich“. Bis dahin will er ein bisschen
Fahrrad fahren, Weißbier trinken und
sich einfach nur des Lebens erfreuen.

Vielleicht auch wieder öfter mit
Josef Maiser, seinem guten Freund
und großzügigen Gönner des Vereins.
Denn Maiser, Chef der Novina-Hotel-
kette, wird sein Sponsoring nach dem
Rücktritt Heidenreichs ab sofort kom-
plett zurückfahren, wie er den Nürn-
berger Nachrichten am Sonntagabend
verriet. Einen hohen fünfstelligen
Betrag hat er nach eigenen Angaben
„aus gutem Willen“ bislang in den
TSV investiert – unter anderem ermög-
lichte er den Spielern vor dieser Sai-
son ein Trainingslager am Gardasee.
Die Hoffnung auf eine erfolgreiche
Zukunft war groß, doch an diesem
Wochenende ist sie erst mal zerplatzt.

Da war die Kornburger Fußballwelt noch in Ordnung: Herbert Heidenreich (rechts) freut sich mit seinem guten Freund und
Gönner Josef Maiser über den Aufstieg in die Bayernliga. Jetzt gehen beide.  Foto: Oliver Gold/Zink

Manchen Sportlern war
die 21. Auflage des „Nürn-
berger Trichters“ in der
Uhlandhalle 1600 Kilome-
ter Anreise wert. Beim all-
jährlichen Turnier des
Fechterrings duellierten
sich am Wochenende 210
Sportler aus Süddeutsch-
land, aber auch aus Tsche-
chien, Österreich und Lett-
land auf der Planche –
vom neunjährigen Knirps
bis zum 75 Jahre alten
Routinier. „Das Turnier
etabliert sich immer
mehr“, freute sich Tobias
Hell vom Fechterring.
Dass dann auch noch eini-
ge Erfolge herausspran-
gen, war mehr als ein net-
ter Nebeneffekt.
  Foto: Roland Fengler

Langer Weg
zum Trichter

17:4 – den Bundesliga-Ringern der SV
Johannis ist der Rückrundenstart
gegen Aue eindrucksvoll gelungen.
Trainer Christoph Pscherer gerät des-
halb ins Schwärmen.

Herr Pscherer, ein deutlicher Sieg
zum Rückrundenauftakt. Ist da über-
haupt einmal ein Puls zu spüren gewe-
sen an diesem Abend?

Christoph Pscherer: Aber natürlich,
wir haben uns ja am Anfang nicht so

leicht getan, haben nur mit fünf Punk-
ten geführt. Man weiß immer, dass an
so einem Abend viel passieren kann.
Deshalb war da am Anfang der Puls
schon höher als im Ruhezustand.

Erstmals aus freudigem Anlass
dannwahrscheinlich bei DenizMenek-
ses Schultersieg.

Pscherer: Auf jeden Fall, das war
ein erster Befreiungsschlag, ich glau-
be, dass hat man auch an seiner und
unserer Reaktion gesehen. Das hat
den anderen Kämpfern noch einmal
mehr Selbstvertrauen mit auf den
Weg gegeben.

Dabei ist das ja im gesamten Verein
derzeit nicht klein. Sie haben sich
nach einer soliden Vorrunde sehr
gefreut auf die Rückrunde. Warum?

Pscherer: Weil wir uns von der Stil-
umstellung und der Neueinteilung der
Gewichtsklassen einiges versprechen.
Es wird für viele von uns leichter. Für
Deniz, zum Beispiel, aber auch für
Tim Stadelmann, der in der Vorrunde

eigentlich immer viel zu leicht war für
seine Gewichtsklasse.

Also geht es direkt in die Playoffs?
Pscherer: Davon gehen wir aus. Hin-

ter Burghausen kommen erst einmal
wir.

Sagen Sie.
Pscherer: Ja, das sagen aber auch

andere. Aues Trainer hat am Samstag-
abend auch angemerkt, dass wir mit
Burghausen in einer etwas schwäche-
ren Aufstellung auf Augenhöhe sind.

Die Zuschauer freut es.
Pscherer: Ja, das merkt man bei

jedem Heimkampf. Wir bekommen
viel Zuspruch, viele sagen, dass es
eine Freude ist, uns wieder zuzusehen.

Was auch an Reinieri Salas liegen
könnte. WM-Teilnehmer und echte
Verstärkung.

Pscherer: Und das, obwohl er ja
auch noch ein junger Mann ist und es
da durchaus eine Sprachbarriere gibt.

Was bringt er der Mannschaft außer
seinen Punkten?

Pscherer: Seine mentale Stärke ist
schon etwas, das auch die anderen wei-
terbringt. Er hatte auch am Samstag
einen komplizierten Gegner, hatte
drei Punkte Vorsprung, dann nur
noch einen. Ein 50:50-Kampf – aber er
bleibt cool und schaukelt das Ding
heim.  Interview: FADI KEBLAWI

Als Rico Kahden den Rugbyclub
Regensburg 2000 als „härtesten Geg-
ner“ dieser Saison angekündigt hatte,
da ahnte Rico Kahden, der sehr aktive
stellvertretende Abteilungsleiter der
46er, wahrscheinlich schon, dass er

wörtlich zu nehmen war. Denn genau
das war dieses erste Aufeinandertref-
fen der beiden wahrscheinlich besten
Teams der Regionalliga Bayern: hart.

Mit dem 33:15 beim Absteiger aus
der 2. Liga bewiesen die Nürnberger
allerdings auch, dass sie sportlich der-
zeit die beste Mannschaft der Spiel-
klasse sind – auch wenn man das auf-
grund des anhängigen Protests gegen
die Aberkennung aus den ersten bei-
den Partien der Saison dem Tabellen-
bild derzeit noch nicht entnehmen
kann. Am Ende bekamen die Zuschau-
er in Regensburg ein durch die konse-
quenten Abwehrreihen geprägtes Spit-
zenspiel zu sehen und die Spieler drei
Gelbe Karten. Entsprechend wurde
auch nicht Alexander Weiß, der zwei
Versuche legte, zum Man of the Match
erkoren, sondern Connor Hill, der sei-
ne Regensburger Gegenspieler laut
Pressesprecher Martin Deinzer wie
„eine Stechmücke mit einem Vor-
schlaghammer“ bearbeitete. „Die
Mannschaft hat ein ziemlicher Hype
erfasst – im Spiel, vor allem aber auch
im Training“, sagte Hill nach der
intensiven Partie.

In der Tabelle arbeiten sich die 46er
auch ohne Zusatzpunkt trotz der bei-
den 0:50-Wertungen allmählich nach
oben. Am 4. November kommt es auf
dem Waldsportplatz in Erlenstegen
zum Spitzenspiel gegen den RFC Augs-
burg, eine Mannschaft von der es übri-
gens auch heißt, dass sie ein harter
Gegner sein soll.  seb

180 Puls

Man of the Match in Regensburg: Con-
nor Hill.  Foto: Jürgen Rauh/Zink

Schöne Aussichten: Christoph Psche-
rer freut sich.   Foto: Wolfgang Zink

Abruptes Ende einer schönen Erfolgsgeschichte
Herbert Heidenreich will nicht mehr Trainer des TSV Kornburg sein, der größte Sponsor verlässt den Verein deshalb ebenfalls

„Die Leute freuen sich, uns zuzusehen“
Die SV Johannis startet so stark in die Rückrunde, wie sie es vorher selbst angekündigt hat

Hart, aber erfolgreich
Die 46er gewinnen auch das Regionalliga-Spitzenspiel
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